
 

Deutsche Gesellschaft  

für Palliativmedizin e.V. 

Aachener Straße 5 

10713 Berlin 

T 030 / 30 10 100 - 0 

F 030 / 30 10 100 - 16 

dgp@palliativmedizin.de 

www.palliativmedizin.de 

Berliner Volksbank 

BLZ: 100 900 00  Kto: 2374811005 

IBAN: DE63100900002374811005 

BIC: BEVODEBB 

Präsident: Prof. Dr. Lukas Radbruch 

Geschäftsführer: Heiner Melching  

AG Charlottenburg: VR 28781 B 

Ust-IdNr.: DE 237742854 

 

 

Deutsche Gesellschaft für Palliativmedizin e. V. 

Aachener Straße 5 | 10713 Berlin 

                                                                             
 

              
PRESSEMITTEILUNG 

Palliative Pflege schwerstkranker, unter Demenz leidender oder sterbender alter Menschen braucht Zeit und Personal: 

DGP unterstreicht Forderung nach angemessener Personalausstattung und fairer Bezahlung in den Pflegeberufen 

Berlin, 28.01.2015. „Die Verantwortlichen auf allen Ebenen sind aufgefordert, durch eine angemessene Per-
sonalausstattung in Pflegeheimen, faire Vergütung und Bürokratieabbau für attraktivere Arbeitsbedingungen 
in der Pflege zu sorgen.“ Diesen wichtigen Vorstoß von Bundesgesundheitsminister Hermann Gröhe anlässlich 
20 Jahren Pflegeversicherung unterstützt die Deutsche Gesellschaft für Palliativmedizin (DGP) ausdrücklich: 
Die genannten Forderungen sind sowohl für unser Gesundheitssystem und die Zukunft des Pflegeberufs weg-
weisend, vor allem aber auch für die Palliativpflege von höchster Bedeutung. 

Prof. Dr. Lukas Radbruch, Präsident der multiprofessionellen Fachgesellschaft mit rund 1.500 Mitgliedern al-
lein aus der Pflege,  betonte heute bei einer internationalen Fachtagung zur „Palliativversorgung von Men-
schen mit schwerster Demenz“ im Bundesfamilienministerium, dass insbesondere die Demenzerkrankung 
stärker als lebensverkürzende Erkrankung wahrgenommen werden müsse. Diese Sicht führe zu einem ande-
ren und vorausschauenden Umgang mit einer unweigerlich eintretenden Verschlechterung sowie dem Ster-
ben und dem Tod eines alten Menschen. 

Die palliative Pflege von Menschen mit Demenz oder in hohem Alter ist geprägt von hohem Zeit- und Perso-
nalaufwand. „Eine Pflegekraft, die im Nachtdienst eines Altenpflegeheims allein für insgesamt 60 bis 80 pfle-
gebedürftige Bewohner zuständig ist, kann sich beim besten Willen nicht mit der notwendigen Zuwendung 
um einen sterbenden Patienten kümmern.“ erklärte Katja Goudinoudis, Sprecherin der Sektion Pflege und 
Vorstandsmitglied in der DGP. 

Pflegende nehmen in der Versorgung von Palliativpatienten eine tragende Rolle ein.  Durch den engen Kon-
takt zum Patienten und seinen Angehörigen nehmen sie Bedürfnisse, Symptome, Verluste und Leiderfahrun-
gen wahr und leiten notwendige Maßnahmen ein. Hierdurch können schwerstkranke und sterbende Patien-
ten insbesondere im Alltag ein hohes Maß an Lebensqualität und eigenen Ressourcen zurückgewinnen oder 
zumindest erhalten.  

Jedoch arbeiten Pflegende aufgrund der emotionalen Anforderungen und der hohen Arbeitsdichte oft an ihrer 
Belastungsgrenze und nicht selten darüber hinaus. Es ist deshalb dringend geboten, den Pflegeberuf aufzu-
werten und seine Attraktivität zu erhöhen, um so auch die Palliativpflege zu stärken. Welche konkreten An-
forderungen an die Personalausstattung zur Gewährleistung einer angemessenen Palliativpflege alter und 
kranker Menschen zu stellen sind, ist Gegenstand einer heute veröffentlichten Stellungnahme der DGP.  

Es muss dafür Sorge getragen werden, so Prof. Dr. Lukas Radbruch bei der heutigen Fachtagung  
„Palliative Care und Demenz – Bedürfnisgerechte Versorgung von Menschen mit schwerer Demenz in der 
stationären Altenhilfe“, dass die Pflege und insbesondere die Pflege schwerstkranker und sterbender hochbe-
tagter Menschen durch Vorgaben zur personellen Ausstattung leistbar wird. Dazu gehören eine exzellente 
Ausbildung der Pflegekräfte, die rechtliche und öffentliche Anerkennung der bereits ausgeübten Tätigkeiten in 
den unterschiedlichen Handlungsfeldern und eine entsprechende Honorierung.  

Stellungnahme der DGP vom 28.1.2015: Deutsche Gesellschaft für Palliativmedizin unterstützt nachdrücklich Forderung des Bundesge-

sundheitsministers nach einer angemessenen Personalausstattung und fairen Bezahlung in den Pflegeberufen  
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